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Deutschland soll zerschmettert werden
Das englische Kriegsziel ohne Maske — Offene Drohung an die Neutralen

Brüssel, 11 . Nov . Der Londoner Berichterstatter der „Metro¬
pole"

, dem man sehr gute Beziehungen zum Foreign Office
«achsagt, zu dessen Sprachrohr er sich häufig macht, gibt in einem
Londoner Brief die englischen Kriegsziele bekannt . Diese decken
sich völlig mit dem, was man deutscherseits von Beginn an ge¬
wußt und gesagt hatte , nämlich die völlige Zerschmetterung
Deutschlands und die Errichtung einer englisch-französischen
Hegemonie in Europa , so daß alle Staaten nur nach der Musik
Londons zu tanzen hätten.

Um die Sicherheit Europas zu garantieren , so schreibt der
Berichterstatter , müsse Deutschland vollkommen vernichtet wer¬
den . Wenn das deutsche Volk sich mit seinem Regime iden¬
tifiziere, so sei das um so schlimmer. Nach der vollkommenen
Zerschmetterung werde man Deutschland zwar „Lebensmöglich¬
keiten" geben, aber nicht die Sicherheit , weil es diese nur .be¬
nutzen könne, um „neue Angriffe vorzubereiten "

. Es werde

München , 11 . Nov . Die Hauptstadt der Bewegung und mit
ihr das ganze deutsche Volk schickt sich an , Abschied zu nehmen
von den sieben Toten , die vor 48 Stunden im Bürgerbräukeller
für den Führer und Deutschland gefallen sind . Die nächtliche
Aufbahrung der Hingemordeten vor den Stufen zur Feldherrn-
Halle in der zehnten Abendstunde des Freitag hat die Trauer-
seierlichkeiten ergreifend und erhebend eingeleitet.

Tiefer Ernst liegt über dem Platz . Wir richten den Blick
hin zur Feldherrnhalle . Die drei Bogen sind mit dunkelrotem
Tuch ausgeschlagen . In der Mitte steht ein mächtiger Podest,
der aus rotem Tuch das Hakenkreuz trägt . Davor brennt eine
breite Feuerschale . Die lodernden Flammen vermischen sich mit
dem Feuer der vier Pylonen , die vor der Feldherrnhalle errich¬
tet sind. Sonst ist der ganze Platz in Dunkel gehüllt.

Die Tribünen zu beiden Seiten der Feldherrnhalle sind voll
von schweigenden Menschen. Und Kopf an Kopf stehen die Tau¬
sende bis vor dem Odeonsplatz . Ueber dem Ganzen lastet das
große Schweigen . Kein Laut unterbricht die Stille . Die Men¬
schen gehen in sich. Schmerzvolle Trauer erfüllt sie um die
Toten , Empörung , maßlose Erbitterung über das Verbrechen,
Genugtuung , tiefinnerste Dankbarkeit für die Errettung des
Führers . Der Zeiger rückt vor , aus dem Dunkel wachsen die
Schatten marschierender Männer . Zwei Kompanien der ff im
Stahlhelm rücken an und nehmen vor den seitlichen Tribünen
Aufstellung . Der Turm der Theatiner -Kirche kündet die zehnte
Abendstunde . Dumpf dröhnt der Rhythmus der Trommler . Aus
dem Hofgartentor heraus bewegt sich der Zug mit den Särgen,
in denen die Toten ruhen . Jeden Sarg deckt ein rotsamtenes
Tuch mit ' dem Hakenkreuz. Den Trauerzug geleitet national¬
sozialistische Jugend mit brennenden Fackeln vor die Stufen der
Feldherrnhalle . Stumm und in tiefer Ehrfurcht grüßen die
Menschen die Toten.

Dann zerreißen kurze Kommandorufe die Stille . Die Truppe
präsentiert das Gewehr mit 'Blickwendung zu den Särgen . Der
Präsentiermarsch erklingt . Die Männer , die die Särge tragen,
fitzen sie auf Podeste , die vor den Stufen zur Feldherrnhalle
stehen . Nun find die Toten des V-Lrgerbräukellers aus gehei¬
ligtem Boden aufgebahrt unweit der Stätte , wo die ersten Blut¬
zeugen der nationalsozialistischen Bewegung gefallen sind, zu
beren Gedenken sich jene am Abend des 8 . November im Bürger-
bräukeller sammelten , die heute als die jüngsten Blutzeugen für
Führer und Deutschland ihr Leben geopfert haben . Auf daß
bei Führer lebe, auf daß wir und Deutschland leben , haben auch
ste für eine Nacht die Wache bezogen.

Dann rücken gemessenen Schrittes SA .-Männer an , sie treten
"eben die Särge und halten Wacht bei ihren Kameraden . Der
feierliche Akt ist beendet.

llnd nun ergießt sich der Strom der Volksgenossen nach der
Feldherrnhalle , um vorbeizudefilieren vor den Toten des
T November. Man merkt es den Trauernden an trotz der dunk¬
len Nacht , daß sie nicht die Neugierde Hergetrieben hat . Man
finm in die Herzen nicht hineinschauen , aber die Augen sagen
genug. Stumm , mit erhobener Rechten , ziehen sie vorüber und
Nehmen Abschied von den Ermordeten . Und im Geiste marschiert
Et ihnen das ganze deutsche Volk.

Ausländischer Ursprung des mechanischen Zündapparates

, München , io . Nov . Wie das Deutsche Nachrichtenbüro er¬
fährt , häufen sich bei der Sonderkommission zur Untersuchung
"es Verbrechens vom 8 . November die Hinweise und Mittei¬
lungen aus allen Kreisen der Volksgenossen. Die Sonderkom-

auch keine Friedenskonferenz einberufen , denn diesmal werde
man sehr schnell handeln . Die Siegerstaaten England und
Frankreich , so meinte der phantasievolle Sprachröhrling , wur¬
den ihren Frieden einfach aufzwingen . Man dürfe nicht ver¬
gessen, daß der Sieger dieses Kzieges so überlegen dastehen
werde, daß es gezwungenermaßen seine „Pflicht " sein werde,
sofort die Rolle des internationalen Polizisten zu übernehmen.
Dies sei auch der Grund dafür , so phantasiert dieser Schreiber¬
ling weiter , warum die Neutralen gut daran täten , sich schon
jetzt zu entschließen, nach welcher Seite sie sich ausrichten woll¬
ten , noch ehe die Polizei in Mion trete . ( !) Denn da England
und Frankreich sich ihres Sieges bewußt seien ( ?) würden sie
es „bedauern , noch andere Völker in den Ruin hineingezogen
zu sehen , der sich für Deutschland vorbeveite ".

Diese offene Drohung an die Adresse der neutralen Länder
läßt an Klarheit nichts zu wünschen übrig.

Mission ist daher am heutigen Freitag um ein Dreifaches ver¬
stärkt worden , damit sie diese einlaufenden Angaben , die natür¬
lich zunächst meist nur Hinweise allgemeiner Art enthalten , aber
selbstverständlich auch Wichtigstes bringen können , erschöpfend
bearbeiten kann . Zur Zeit liegen wohl über tausend derartige
Hinweise aus der Bevölkerung vor.

So anerkennenswert die Zusammenarbeit aller Volksgenossen
zur Aufklärung des schändlichen Verbrechens ist, so erfreulich ist
auch das Zusammenwirken aller bei der Sonderkommission Be¬
schäftigten vom ersten bis zum letzten Mann , weil eben alle nicht
nur eine wirkliche Verpflichtung in sich fühlen , sondern selbst
mit Leib und Seele dabei sind.

Berlin , 10. Nov . Generalfeldmarschall Eöring hat als Vor¬
sitzender des Ministerrates für die Reichsverteidigung folgende«
Aufruf an den deutschen Volksgenossen erlassen:

In meiner Rede vom 9. September in den Rheinmetall -Borfig-Werken, die nicht nur an den deutschen Arbeiter , sondern überden Rundfunk an jeden deutschen Volksgenossen gerichtet war,habe ich kraft des mir vom Führer erteilten Auftrages als Vor¬
sitzender des Ministerrates für die Reichsverteidigung vor der
Nation das Versprechen abgegeben, daß die Staatsführung auf¬kommende Hemmnisse oder Mißstände , die sich gegen die Ge¬
meinschaft des Volkes richten, nicht dulden oder gar verschwei¬
gen, sondern schon im Keim ersticken wird . Ich habe mir dazu die
Mithilfe jedes einzelnen Volksgenossen erbeten.

Seit diesem Appell sind neun Wochen ins Land gegangen. Die
deutsche Wehrmacht hat in einem beispiellosen Siegeszugim Kampf gegen Polen in allen Wehrmachtsteilen ihre Auf¬gabe erfüllt und neuen Siegesruhm an ihre Fahnen geheftet.
Sie steht heute als Schützer und Schirmer der Heimat am West¬wall , bereit , in dem uns von den Westmächten aufgezwungenen
Kampf Blut und Gut einzusehen. In der Heimat wirkt und
werkt in hartem und unermüdlichem Einsatz der deutsche Schaf¬
fende für die Aufgaben , die der Krieg der inneren Front stellt.
Die praktische Anwendung zahlreicher kriegswirtschaftlicher Be¬
stimmungen hat sich dank einer verständnisvollen Unterstützung
durch die Bevölkerung erwartungsgemäß und bestens eingespielt.Was sich noch nicht in Vollkommenheitabwickelt, ist der Verkehrmit einzelnen Dienststellen , die den Volksgenossen in der Sicher¬
stellung des kriegsnotwendigen Lebensbedarfs zu betreuen habe «.Es handelt sich hier um Mängel , die , an der Gesamtausgabege¬
sehen, bedeutungslos erscheinen mögen . Ich wünsche jedoch, daß
gerade aus diesem Gebiet — wie beispielsweise bei der Beantra¬
gung von Bezugsscheinen oder von Familienunterhalt — auch die
kleinsten Reibungen vermiede « werden.

Ich habe meinem Versprechen gemäß alle Beschwerde »,die mir in dieser Hinsicht zugegangen sind , prüfen lasse «.
Ich habe dabei feststellen müssen , daß in einer Anzahl von FällenBeamte , Vehördenange st eilte und in Kriegsorgani¬
sationen ehrenamtlich tätige Volksgenossen in der
Behandlung von Antragstellern ein Verhalten an den Tag gelegt
haben , das mit ihren Pflichten völlig unvereinbar ist . Die Be¬
treffenden sind inzwischen mit harten , aber gerechten Strafen be¬
legt worden . Auf der anderen Seite hat diese Nachprüfung aber
gezeigt, daß sich die größere Anzahl der mir zugegangenen Be¬
schwerden nach genauer Prüfung des Sachverhalts als Nörgeleiund zum Teil als übles Querulantentum herausgestellt hat . Ich

Der Bericht des OKW.
Lebhaftere Spähtrupptätigkeit und etwas auflebendes

Artilleriefeuer
Berlin, 1ü . Nov . Das Oberkommando der Wehrmacht gAt

bekannt:
Im Westeu zwischen Mosel und Psiilzerwald lebhaftere Späh¬

trupptätigkeit als an de« Vortagen. Im übrigen nur an einzel¬
nen Stellen der Front anflebendes Artilleriefeuer.

Das am 8. November als vermißt gemeldete deutsche Flugze»,
ist bei Likdersdorf an der deutsch-französischen Grenze von sra«-
zöfischen Jägern abgeschosse« worden.

Britisches Kriegsschiff „Northern Rover " stark überfällig
Amsterdam , 10. NM . Der Sekretär der britischen Admirali¬

tät teilte mit , daß das Kriegsschiff „Northern Rover " stark über¬
fällig sei . Sein Verlust müsse angenommen werden . Die Ver¬
wandten der Besatzung wurden benachrichtigt.

Zur Zeit find Sachverständige damit befaßt , auf das ge¬
naueste die aufgefundenen Teile des zur Entzündung der
Sprengladung benutzten mechanischen Zündapparates festzustel¬len . Es ist dabei sehr wesentlich, daß die genaue Zusammen¬
setzung der Metalle iruiert wird . Man kann ruhig schon heute
sagen , daß jedenfalls in Bezug auf die Legierung einzelner
Metallteile tatsächlich ein ausländischer Ursprung nachzuweisen
sein wird.

Es sind gegenwärtig Untersuchungen , die von verschiedenen
Seiten geführt werden , im Gange , um ganz unabhängig vonein¬
ander ein absolut einwandfreies Ergebnis zu erhalten . Gerade
diese Art der Untersuchung ist von entscheidender Bedeutung
umso mehr , als die Sonderkommission bereits eine ganz speziell«
Richtung verfolgt , und man kann sagen, daß vielleicht schon in
den allernächsten Tagen der Oeffentlichkeit nähere Einzelheiten
bekanntgegeben werden können, damit die Sonderkommission,die alle Hinweise prüft , genauere Mitteilungen , speziell nach
dieser Richtung hin , erhält.

habe mich hier zunächst mit Verwarnungen begnügt , und nur
dort , wo es die Gerechtigkeit unbedingt erforderte , Strafen aus¬
sprechen lassen.

2m ganzen handelt es sich bisher um Einzelf 8 lle, die an
sich, gewogen, an der anerkennenswerten Opferwilligkeit und der
vorbildlichen Pflichterfüllung der großen Masse des Volkes und
aller im öffentlichen Dienst Tätigen , noch nicht schwer ins Ge¬
wicht fallen . Sollte aber ein solches, die Volksgemeinschaft stö¬rendes Bemühen Schule machen , so könnte es Gefahren mit sich
bringen , die ich nicht aufkommen lassen werde.

Ich habe deshalb heute einen Erlaß an alle Behörden, Pariei¬
dienststellen und Kriegsorganisationen gerichtet , in dem allen i«
öffentlichen Dienst Tätigen , auch den ehrenamtlich Beschäftigte«,die unmißverständliche Weisung gegeben wird, daß eine zu¬vorkommende Haltung gegenüber den Volksgenossen das
Grundgesetz ihrer Tätigkeit zu sein hat. Ich habe dabei zu«Ausdruck gebracht, daß ihre Arbeit Dienst au» Volke sei« muß»und daß die heutige schwere Zeit für bürokratische Engherzigkeit,
Kleinlichkeit oder gar Anmaßung und Ueberheblichkeit wenigerdenn je Raum hat. Jeder Beamte und Angestellte hat zu ver¬
stehen, daß er für das Volk und nicht das Volt für ihn da ist,und daß er in keiner Weise Vorgesetzter des Volksgenossen ist.Wer hinfort gegen die Grundsätze dieses Erlasses verstößt, wird
unnachsichtig « nd bei groben Fällen unter gleichzeitiger Entser-
uuug aus seinem Amte schwerstens bestraft werden.

Ich erwarte in gleichem Maße von jedem einzelnen Volks¬
genossen , daß er die Größe und Schwere der Zeit versteht , daß er
Haltung wahrt und Selbstdisziplin übt. Jeder Einzelne muß
bemüht sein , den Behörden ihre schwierige Arbeit zu erleichtern.Das setzt in erster Linie voraus , daß er die öffentlichen Bekannt¬
machungen und Anweisungen über Lebensmittelkarten , Bezugs¬
scheine, Arbeitseinsatz , Familienunterhalt und andere kriegs¬
wirtschaftlich wichtige Bestimmungen gewissenhaft beachtet. Er
soll nicht unbillige Forderungen stellen, sondern bedenken, daßder im öffentlichen Dienst Tätige unter dem Zwang der Kriegs¬
wirtschaft mit strengen Anweisungen versehen ist, die zum Nutzender Volksgesamtheit unbedingt eingehalten werden müssen.

Die Forderung, die ich an jeden Deutschen richte, heißt : Ordne
Dich ein in das Ganze ! Frage nicht zuerst nach Deinem Recht,
sonder« handle nach der Pflicht, die die Kriegszeit Dir auserlegt.Die Widerstandskraft der inneren Front muß sich auch im Alltag
bewähren. Sie muß stärker sein als alle kleinen Widerwärtig¬
keiten und Schwierigkeiten des Augenblicks . Die Zeit erfordert
Härte und Einsatzbereitschaft draußen im Felds wie drinnen i«
der Heimat.

Feierliche Aufbahrung der Opfer von München
Die Särge der Toten vor der Feldherrnhalle

Ausruf Goriugs an die deutschen Kolksgenossen
Die Zusammenarbeit im Kriege erfordert Selbstdisziplin jedes Einzelnen
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Anteilnahme ausländischer Slaalsober-

Das 2n - und Ausland beglückwünscht den Führer
zu seiner Rettung

Berlin , 10 . Nov. Aus Anlag des fluchwürdigen Attentats gegen
den Führer hat eine große Anzahl ausländischer Staatsober¬
häupter und Regierungschefs dem Führer ihre Anteilnahme für
die Opfer und Glückwünsche für die Rettung des Führers aus
großer Gefahr zum Ausdruck gebracht Aus Italien sandten
der König und Kaiser Viktor Emanuel III . , der italienische Re¬
gierungschef Benito Mussolini , die Marschälle Balbo und Gra-
ziani sowie Außenminister Graf Ciano und Minister Dino Per-
rone telegraphisch herzliche Anteilnahme . Ferner bekundeten
ihre Teilnahme und ihre Glückwünsche : der König der Belgier,
der König von Bulgarien , die Königin der Niederlande , der
König von Rumänien , Prinzregcnt Paul von Jugoslawien , der
Reichsverweser des Königreichs Ungarn und der Staatspräsident
der Slowakei . Der Papst ließ durch den Apostolischen Nuntius
seine persönlichen Glückwünsche übermitteln : bei dieser Gelegen¬
heit brachte der Nuntius als Doyen die Anteilnahme des diplo¬
matischen Corps zum Ausdruck. Die in Berlin beglaubigten
fremden Missionschefs und viele andere Mitglieder des diplo¬
matischen Corps , als erster Botschafter Attolico und Gemahlin,
bezeugten ihre Freude über die Errettung des Führers durch Ein¬
tragung in das in der Präsidialkanzlei ausgelegte Buch.

Zahlreiche führende Persönlichkeiten des Staates , der Wehr¬
macht und der Partei , zahlreiche Verbände und Gefolgschaften,
sowie viele andere Personen des In - und Auslandes sandten
Telegramme , in denen die Entrüstung über das verabscheuungs¬
würdige Verbrechen, die große Freude des deutschen Volkes über
die Bewahrung des Führers vor großer Gefahr lebhaften Aus¬
druck fand.

Die italienischen Glückwünsche
Viktor Emanuel III. und Benito Mussolini an den Führer

Berlin » 10. Nov. Das Telegramm des Königs und Kaisers
Viktor Emanuels III . an den Führer hat folgenden Wortlaut:

„Ich bitte Euer Exzellenz, meine lebhaftesten Glückwünsche
entgegenzunehmen, daß Sie der Gefahr des ruchlosen Attentats
entronnen sind , das meine tiefste Entrüstung bsrvoroerufen hat.

Vittorio Emanuele ."

Das Telegramm des italienischen Regierungschefs Mussolini
lautet:

„Die Nachricht von dem verbrecherischen Anschlag gegen Ihre
Person hat in Italien tiefste Empörung bei Regierung und Volk
ausgelöst , zugleich aber auch das Mitgefühl für die Opfer aus
den Reihen Ihrer treuen Gefährten aus der ersten Stunde . Im
eigenen Namen sowie namens des faschistischen Italiens sende
ich Ihnen den Ausdruck meiner tiefen Befriedigung darüber,
daß Sie diesem verabscheuungswürdigen Attentat , das die Ver¬
bundenheit des deutschen Volkes mit Ihnen und mit Ihrer
Regierung nicht berühren kann , glücklich entronnen sind.

Mussolini .
"

Das Antworttelegramm des Führers an den
König von Italien und Kaiser Äthiopiens:

„Euere Majestät bitte ich, für die telegraphisch übermittelten
freundlichen Worte meinen tiefgefühlten Dank entgegenzu¬
nehmen . Adolf Hitler ."

Der Dank des Führers a n den Duce lautet:

„Für die mir im eigenen Namen wie im Namen des faschi¬
stischen Italiens übermittelte Anteilnahme an dem Tode meiner
alten Mitkämpfer und für Ihre freundschaftlichen Worte für
mich selbst danke ich Ihnen herzlich . Ich habe sie als einen
erneuten Beweis der kameradschaftlichen Gefühle , die uns ver¬
binden , mit dankbarer Befriedigung entgegengenommen . Mit
meinen besten Grüßen und meinen aufrichtigen Wünschen für
Eie und das faschistische Italien verbleibe ich

Ihr freundschaftlichst ergebener
Adolf Hitler .

"

v. Neurath und Dr . Hacha an den Führer
Prag , 10 . Nov. Der Reichsprotektor Freiherr von Neurath

richtete an den Führer folgendes Telegramm:
Tief entrüstet über den ruchlosen Anschlag im Münchener

Bürgerbräu -Keller , bitte ich Sie , mein Führer , gleichzeitig im
Namen aller meiner Mitarbeiter und sämtlicher deutscher Volks¬
genossen im Protektorat Böhmen und Mähren , mit unseren
herzlichen Glückwünschen den Ausdruck tief empfundener Dank¬
barkeit für gnädige Schicksalsfügung und Rettung Ihres Lebens
aus schwerer Gefahr entgegennehmen zu wollen.

Präsident Dr . Hacha sandte dem Führer ein Telegramm , in
dem er zum Ausdruck bringt , daß ihn die unfaßbare Nachricht
von dem ruchlosen Attentat in München tief erschüttert und
empört habe, daß er das verabscheuungswürdige Verbrechen
mit aller Entschiedenheit verurteile und die Opfer der Greuel-
lat aufrichtig bedauere.

Die Anteilnahme der Ausländsdeutschen
Bon Rom bis Mexiko , von Reval bis Schanghai : England

als der Schuldige erkant!
Rom , 10 . Nov. Unter dem Eindruck des feigen und nieder¬

trächtigen Attentats auf .den Führer und mit dem heißen Dank
an die Vorsehung , die dem deutschen Volk den Führer erhalten
hat , sind die auf Einladung der AO . der NSDAP , in ganz
Italien veranstalteten Gedenkfeiern für die ersten Blutzeugen
der Bewegung überall zu einer auf stärkste verpflichtenden
Weihestunde geworden . In Rom hatten sich unter der Führung
von Botschafter von Mackensen und von Landesgruppenleiter
Eitel Partei und Kolonie im Deutschen Heim um den entsandten
Reichsredner SA .-Obergruppenführer Manfred von Killinger
geschart.

Madrid , 10. Nov . Im geschmückten Atheneum fand die Gedenk¬
feier des 9 . November in Anwesenheit von Botschafter von Stoh-
rer und Landesgruppenleiter Thomsen statt . Viele hundert
Volksgenossen nahmen daran teil . Unter den spanischen Gästen
befanden sich Vertreter des Innenministers und der Falangs.
Die Nachricht von dem Münchener Attentat hatte alle Deutschen
nur noch inniger mit dem Führer verbunden . Ein an den Führer
gerichteten Treuetelegramm gab dem Fühlen und Denken aller

Ausdruck. Allgemein war die Ueberzeugung , daß Deutschland
den verabscheuungswürdigen Methoden Englands und seines
Geheimdienstes eine gründliche Antwort erteilen werde.

Sofia , 10. Nov . Die hier veranstaltete Feier des 9 . November,
die in der hiesigen Deutschen Schule am Donnerstagabend ver¬
anstaltet wurde , stand ganz im Zeichen der Empörung über das
ruchlose Münchener Attentat . Ein im Namen der hiesigen deut¬
schen Kolonie an den Führer gesandtes Telegramm gelobte Adolf
Hitler im Namen aller Deutschen in Bulgarien unverbrüch¬
liche Treue und Gefolgschaft.

Reval , 10. Nov . Unter dem starken Eindruck der Nachricht
von dem Mordanschlag von München hatten sich am Donners¬
tagvormittag die in Reval noch verbliebenen Reichsdeutschen
wohl zum letzten Male vor ihrer Umsiedlung in größerer Zahl
an den Gräbern der auf dem hiesigen Militärfriedhof ruhenden
Toten des großen Krieges versammelt , um der ersten Blut¬
zeugen der nationalsozialistischen Bewegung zu gedenken. An
der Feierstunde nahm auch der deutsche Gesandte Dr . Frvh-
wein teil . Am Ehrenmal legte Landeskreislsiter Pg . Brunner
einen Kranz nieder.

Mexiko, 10. Nov . Im Anschluß an die Gedenkfeier für die
Gefallenen der Bewegung , die im Beisein des Gesandten am
Donnerstagabend die Mitglieder der Landesgruppe Mexiko ver¬
einigt hatte , sandten diese deutschen Menschen ein Telegramm
an den Führer . Sie drückten darin ihren Abscheu vor dem Atten¬
tat aus und verbanden es mit dem Ausdruck des tiefsten Bei¬
leids für die neuen Blutzeugen der Bewegung.

London wutzte zuerst Bescheid!
Dieselben verdächtigen Umstände wie bei der Ermordung

Calinescus
Belgrad , 10 . Nov . Die Nachricht von dem Anschlag im Mün¬

chener Bürgerbräukeller hat in Jugoslawien stärkste Empörung
ausgelöst , weil man in einem solchen Anschlag ein fluchwürdiges
Verbrechen sieht und sich erinnert , daß auch Jugoslawien seinen
Einiger , König Alexander , durch solche dunklen Machenschaften
verlor . Allgemeine Befriedigung herrscht jedoch darüber , daß
der abscheuliche Plan mißlang und Adolf Hitler unversehrt
blieb . Die Nachricht von dem Anschlag wurde in der jugoslawi¬
schen Hauptstadt in den frühen Morgenstunden durch die Stadt¬
ausgabe der „Politika " bekannt , die unter ihren „letzten Nach¬
richten" drei Meldungen darüber veröffentlichte . Man schenkte
diesen Meldungen zunächst keinen rechten Glauben , da zwei von
ihnen aus London kamen. Nachdem um 7 Uhr der deutsche Rund¬
funk den Anschlag bestätigte , findet man die Herkunft dieser
Meldungen höchst bezeichnend. Man erinnert sich in politischen
Kreisen Belgrads , daß bei der Ermordung des rumänischen
Ministerpräsidenten Calinescu London ebenfalls in überraschend
kurzer Zeit von dem Verbrechen unterrichtet war und der bri¬
tische Rundfunk schneller als andere Sender eingehend darüber
berichtete. ( !)

Sofia , 10 . Nov . Die Sofioter Nachmittags - und Abendpresse
steht ausschließlich unter dem erschütternden Eindruck des Bom¬
benanschlages in München . Als besonders merkwürdig wird hier
der Umstand empfunden , daß der bulgarische Rundfunk schon
am Mittwochabend einer Havas -Meldung aus London zufolge
von dem Anschlag im Burgerbräukeller zu berichten wußte. Das
zeigt, daß London in auffälliger Weise sehr rasch Bescheid wußte.
Der Anschlag wird hier in der Öffentlichkeit mit Abscheu als
eine barbarische Tat bezeichnet.

Loüdon will sich herauslügen
Rundfunkhetze zur Vertuschung der Mordschuld

Berlin , 10 . Nov. Ein ungemein interessantes Schlaglicht auf
die Hintergründe des teuflischen Mordanschlages in München
wirft die Tatsache, daß der Londoner Rundfunk als Sprachrohr
des britischen Lügenministeriums einen seltsamen Eifer an den
Tag legt , die ins Ausland weisenden Spuren der Mörder zu
verwischen und das Attentat sozusagen als eine „rein inner¬
deutsche Angelegenheit " hinzustellen.

Immer und immer wieder kommt der Londoner Sender iw
seinem Nachrichtendienst auf dieses Thema zurück . „Die Nazi¬
behörden versuchen, den Vorfall für ihre Zwecke auszubeuten ",
meldet der Sender , „und die Verantwortung ausländischen
Stellen in die Schuhe zu schieben . " In einer anderen Meldung
wiederum weiß der Sender zu berichten : „Schon die allerersten
Meldungen gaben dem britischen Geheimdienst die Schuld"

. Dann
ließ man sogar ganz deutlich die Katze aus dem Sack : „Aus
Bern , über Amsterdam und anderen neutralen Städten wird
gemeldet, daß zweifellos der Versuch , Hitler zu ermorden , von
deutschen Elementen ausgeht , die alle Ursache haben , das Nazi¬
regime zu verabscheuen" .

In einer Hetzsendung zum 9. November schließlich wird mit
dem üblichen englischen frommen Augenaufschlag erklärt : „Es
ist niemals die Politik der Westmächte gewesen, Mordtaten zu
billigen , geschweige denn zu ermutigen "

. Es würde reizen , diese
Behauptung gerade von London mit einigen Beispielen aus der
blutigen Raub - und Eroberungsgeschichte des britischen Empires
zu „erhärten "

. „Wer sich entschuldigt, klagt sich an"
. Wir aber

fragen : Warum ist man in London so auffallend beflissen, die
Hände in Unschuld zu waschen?

Der Weltpolizist im Veit
Vom „merkwürdigsten aller Kriege"

Durch einen akuten Eichtanfall wurde Lhamberlain ins
Bett getrieben . Unfreundliche Gerüchtemacher haben in London
die Behauptung ausgestreut , Lhamberlain habe sich diesen Anfall
bei einem Besuch „in vorderster Linie " bei seinen so gut getarn¬
ten Tommies im regenfeuchten Frankreich geholt , andere meinen,
daß er bei der intensiven Beschäftigung mit der mißglückten See¬
blockade sich nasse Füße geholt hätte.

Wie immer dem sei, die nicht unwillkommene Auswirkung ist,
daß Lhamberlain für die nächsten Tage unbequemen Anfragen
im Unterhaus ausweichen und auch seinen für Donnerstag an¬
gekündigten Wochenbericht über den englischen Krieg auf diese
Weise umgehen konnte, so läßt sich der „Schwäb . Merkur " aus
Amsterdam berichten. An seiner Stelle verlas Sir John Simon
die Rede , die Lhamberlain bei einem Festessen im Lon¬
doner Rathaus halten sollte. Die Rede sollte eine Gemütsstär¬
kung sein , um der wachsenden Verwirrung und Bestürzung in
England über die Art und Weise, in der dieser allen Voraus¬

sagen widersprechende Krieg verläuft , entgegenzutreten . Cham» !
berlain wußte aber beim besten Willen nicht mehr zu erklären,-
als was man auf der Straße in London auch schon weiß, nämlich!
„daß man halt leider gar nichts Bestimmtes wüßte"

. Er gebe zu. ,
so meinte Lhamberlain , da dieser Krieg , der vielen als sin« !
Art Belagerungszustand erscheinen mag , „der merkwür¬
digste aller Kriege i st" , die England erlebt habe , und er
mußte hinzusügen : „Wir wissen nicht, ob diese Phase des pas¬
siven Krieges lange dauern soll oder ob jeden Augenblick heftige
Konflikte ausbrechen können.

" England habe die Waffen aus¬
genommen , weil „Leuten , die Gewalt anwenden , nur mit Gewalt
geantwortet werden könnte"

. England werde die Waffen nur
niederlegen , wenn es sicher sein sollte, daß Europa von der Be¬
drängnis befreit werde , unter der es seit langem leben muff«,'
Dieser immer wiederholten Anmaßung des Weltpolizisten fügt«
Lhamberlain einige äußerst reservierte Worte über die Neu^
traten hinzu.

Abwärtsbewegung des englischen Pfundes
Kopenhagen , 10 . Nov . Der Kurs des englischen Pfundes zeigt-

eine dauernde , zunehmend schnelle Abwärtsbewegung . Mit der!
gestrigen Notierung , die auf 20,28 gegen 20 .49 am Vortag!
lautete , beträgt der Rückgang seit Freitag voriger Woche bereits-
46 Oere . Diese Wertverminderung hat vor all : in Kreise» !
der dänischen Landwirtschaft ernsteste Besorgnisse ausgelöst.!
Man weist darauf hin , daß die beschlossene staatliche Krisenhilfe,!
die einen Ausgleich für die verminderten Exporteinnahmen aus!
der Diferenz des Vorkriegspfundkurses von 22,40 und einem!
späteren Durchschnittskurs von 22,70 schaffen soll , kaum wirksam!
werden kann und neue und noch größere Valuta -Schwierigkeiten!
auftreten.

Aufruf
zur Spendung freiwilliger Liebesgaben für die Wehrmacht

In den vergangenen September -Wochen habt rhr die heroische
Größe deutschen Soldatentums erlebt . In der durch das Schwert
gesicherten Heimat habt ihr mit Begeisterung die ruhmreichen,
unvergänglichen Taten der deutschen Wehrmacht verfolgt . Der
deutsche Soldat weiß, daß ihr stolz seid auf eure Wehrmacht, er
weiß , daß ihr seine Opfer für Deutschland würdigt und daß ihr
ihm dafür heißen Dank wißt . Viele von euch wollen diesen Dank
durch Spenden vonLiebes gaben Ausdruck geben. Trup¬
penteile der Wehrmacht , Dienststellen des Deutschen Roten Kreu¬
zes und das Kriegs -Winterhilfswerk nehmen Liebesgaben für
das Feldheer einschließlich ^ -Verfügungstruppe , für die Kriegs¬
marine , ferner für die Feldeinheiten der Luftwaffe , sowie unsere
Verwundeten und Kranken in Sanitätseinrichtungen im Feld
und in der Heimat entgegen.

Allen Spendern ist der herzliche Dank der beschenkten Soldaten
sicher. Legt in eure Gaben einen Zettel mit eurer Anschrift und
knüpft auch so das Band zwischen Wehrmacht und Heimat.
Der stellv . Kommandierende General und Befehlshaber im Wehr¬

kreis V : gez. Oßwald, Generalleutnant.

Das Wehrkreiskommando V teilt hierzu mit:
Freiwillig gespendete Liebesgaben werden bei den Dienststell»

der Wehrmacht (Standortältester ) , des Kriegs -WHW . (Diech-
stellen der NSV .) und des Deutschen Roten Kreuzes angenom¬
men, welche die Liebesgaben an die „Sammelstelle für freiwillig«
Liebesgaben beim Wehrkreiskommando V "

, Stuttgart , Siemens¬
straße 7, Heercsverpflegungshauptamt , weiterleiten.

Pakete , Postgüter und Päckchen mit Liebesgaben für die Wehr¬
macht werden von der Reichspost gebührenfrei befördert und zu¬
gestellt, wenn als Empfänger die „Sammelstelle für freiwillige
Liebesgaben beim Wehrkreiskommando V"

, Stuttgart , Siemens¬
straße 7, und in der Anschrift der Vermerk „Liebesgaben für die
Wehrmacht" niedergeschrieben sind.

Sendungen an die „Sammelstelle " weiden von der Reichsbahn
auf gewöhnlichen Frachtbrief hin frachtfrei befördert , wenn
sie die Anschrift tragen : „An die Sammelstelle für freiwillige
Liebesgaben beim Wehrkreiskommando V"

, Stuttgart , Siemens-
stratze 7, von einer Außenstelle des Kriegs -WHW . oder des Deut¬
schen Roten Kreuzes aufgegeben werden und als Inhalt an¬
gegeben ist : „Liebesgaben für die Wehrmacht" . Aus dem Fracht¬
brief soll möglichst auch der Inhalt zu ersehen sein . Jedes Fracht¬
stück muß an zwei Seiten eine mit den Angaben des Frachtbriefes
übereinstimmende Beschriftung tragen . Zur Beförderung durch
die Reichsbahn kommen nur Frachtstücke von mehr als 20 Kilo¬
gramm Gewicht in Frage.

An Liebesgaben kommen beispielsweise in Betracht : Süßig¬
keiten, Obstsäfte, Obst (frisch oder konserviert) , Honig , Mineral¬
wasser, Tabakwaren , Tabakspfeifen , Vier , Wein , Spiele , Bücher,
Musikinstrumente , Vastelsachen, Hosenträger , Taschenmesser , elek¬
trische Taschenlampen, Geldbeutel , Rasiieraparate und -Klinge»,
Rundfunkempfänger usw.

Etwaige Geldspenden sind „An die Sammelstelle für freiwillig«
Liebesgaben beim Wehrkreiskommando V" in Stuttgart , Post¬
scheckkonto Stuttgart Nr . 5250 , zu senden.

Die Liebesgaben müssen die Aufschrift „Freiwillige Liebes¬
gaben für die Wehrmacht" enthalten . Diese freiwilligen Liebes¬
gaben sind nicht zu verwechseln mit den Feldpostpäckchen , welche
Angehörige ihren einzelnen Soldaten persönlich ins Feld schicken.

so amerikanische Schisse sahreu unter fremder Flagge
Washington , 10. Nov. Wie der Marineausschuß mitteilt , er«

hielt die Company United Fruits im Oktober mie Genehmigung,
zwei ihrer Schiffe unter ausländischer Flagge fahren zu lassen.
Der Ausschuß habe seit Beginn der Feindseligkeiten etwa 50
Schiffen gestattet , sich in fremden Ländern registrieren zu lassen
und damit unter fremder Flagge zu fahren . Darunter befinden
sich 15 Petroleumtankschiffe der Standard Oil aus New Jersey,
die in Panama eingetragen worden seien.

Flaggen auf Halbmast!
Berlin , 10 . Nov . Der Reichsminister des Innern und der

Reichspropagandaleiter der NSNAP . geben folgendes bekannt:
Aus Anlaß der Beisetzung der Opfer des ruchlosen Münchener

Attentats setzen am Samstag , 11. November 1939, alle öffent¬
lichen Gebäude und die öffentlichen Schulen im ganzen Reich di«
Flaggen auf Halbmast . Sämtliche Parteidienststellen sind an¬
gewiesen, ebenfalls Halbmast zu flaggen.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 11 . November 1W9.

Der zweite Opfersonntag
Noch klingt in allen deutschen Herzen der große Ruf des

Führers nach , den er vor wenigen Tagen an sein Volk
richtete. Jeden einzelnen erfüllt die ganze Entschlußkraft,
die 80 Millionen deutscher Menschen wie ein Mann auf¬
stehen läßt , weil Deutschland nicht gewillt ist, sich fremder
Wllkllr zu beugen, weil es unerschütterlich und unüber¬
windlich einiger als je hinter seinem Führer steht.

Nun mahnt uns der Opfersonntag , der zweite dieses
Winters , unseren heißen Willen in die Tat umzusetzen . Das
deutsche Volk ist sich bewußt , daß Eroßdeutschlands Schick¬
salskampf nicht an den Grenzen allein ausgefochten wird,
daß er ein Kamps des ganzen Volkes ist, und daß jeder
einzelne Volksgenosse , ob Mann , ob Weib , ob Greis , ob
Kind ein Stück der großen Verantwortung auf seinen Schul¬
tern trägt . Daß wir uns dieser großen Verantwortung,
die jeder von uns trägt , bewußt werden, ist die erste For¬
derung des Tages.

Nicht jeder von uns kann mit der Waffe in der Hand
den Schwur besiegeln, den wir alle in unserem Herzen an
Volk und Führer geleistet haben . Jeden aber ruft die
Stunde zum Opfer , von jedem fordert sie , daß er aus seine
Weise sein heiliges Versprechen einlöse. Wir können es alle,
durch das wahrhafte Opfer , das wir freudig auf uns nehmen
und das mit allem , was wir an geldlichen Spenden geben
können, noch immer so gering ist im Vergleich zu den
Opfern an Blut und Leben, die der erste wie der letzte
Soldat der deutschen Wehrmacht in jeder Stunde zu brin¬
gen bereit sind.

Es geht am Opfersonntag um den Kampf der Heimat,
llm den großen Kampf , der unter freudigen Opfern aus¬
gefochten werden muß , damit die Gesundheit des deutschen
Volkes und damit seine Widerstandskraft erhalten bleibt,
damit in der Heimat Frauen und Kinder und überhaupt
jeder vor Not geschützt sei , der sich aus eigener Kraft nicht
zu erhalten vermag . Ist dies nicht unser beglückendstes
Bewußtsein , daß in Deutschland kein Mensch jemals hilflos
und verlassen ist ? Die letzten sechs Jahre haben es uns
gelehrt , daß die Stärke unseres Volkes, seine gewaltige
innere Stoßkraft , seine unbesiegbare Lebenskraft in jener
Volksgemeinschaft wurzeln , die uns heute so selbstverständ¬
lich geworden ist, daß jeder einzelne von uns das eigene
Schicksal als gering erkennt gegenüber dem Schicksal seines
Volkes.

Am Opfersonntag fordert die große Gemeinschaft unseres
Volkes unser Opfer . Wir wollen es freudig bringen , und
wir wissen , daß jeder Groschen , den sich ein Mann von
feinem karg bemessenen Einkommen dafür abringt , genau
so schwer wiegt wie die großen, vielstelligen Beträge , die
von jenen gespendet werden , die viel Geld haben.

Denken wir an diesem Opfersonntag an die Vielen , denen
unsere Spende zugute kommt . Denken wir an die alten
alleinstehenden Menschen , dis vom Kriegs -WHW . betreut
werden, an die kinderreichen Mütter und Familien , an so
manchen , der unverschuldet in Not geraten ist. Sie alle
sollen es wissen : es gibt in Deutschland keine Not — unser
gemeinsames Opfer bannt sie von der Schwelle!

Wieder klopfen die Beauftragten des Kriegs -Winter-
hilfswerks mit der Spendenliste an jede Tür . Wir wissen,
daß sie nirgends vergeblich anklopfen, wo Menschen die
Sicherheit eines geregelten Auskommens , und sei es auch
klein , genießen . Die Groschen und die Markstücke eines
Achtzig-Millionen -Volkes aber wachsen an zu einem Wall
innerer Wehrhaftigkeit , der nicht zu erschüttern ist.

Amtliche Dienstnachrichten
Ernannt : Den Professor Dr. Adolf Köberle aus Basel zum

ordentlichen Professor an der Universität Tübingen, den Regie-
mngsoberinipektor Eleinser beim Wtttschaftsministerium,
Eewerbeaufsicht . zum Regierungsamtmann, die Frauenarbeits¬
schullehrerin Aloysia Mink in Ravensburg zur- Hauptlehreri».

Zn den Ruhestand : Den Eewerbeschulrat Frey an der Ge¬
werblichen Berufsschule in Heilbronn. Postmeister Semeth in
Schömberg , Kr . Calw.

Versetzt: Den Oberlehrer Krauß in Bartholomä, Kr . Gmünd,
nach Schwab . Gmünd , und den Hauptlehrer Hermann HiIt in
Eerabronn, Kreis Crailsheim , nach Geradstetten , Kreis Waib¬
lingen.

Zm Bereich des ObersinanzpräsidenteuWürttemberg in Stutt¬
gart wurde ernannt: Zum Oberzollinspektor : der Zollinspektor
Schütt bei dem OberfinanzpräsioentenWürttemberg.

Spielzeug verschluckt. Der fünfjährige Junge des
Vevsicherungsinspektors Otto Erhardt verschluckte am
vergangenen Montag beim Spielen mit einer Eisenbahn
ein Rad . Das Rad blieb in der Speiseröhre stecken und
wurde, da es nicht mehr herauszuziehen war , vom Arzt im
Nagolder Krankenhaus in den Magen durchgestoßen. Wenn
es nun nicht von selbst den Weg nach außen findet , wird
noch ein operativer Eingriff notwendig.

Stuttgart , 10 . Nov. (Mit dem Vlutorden aus¬
gezeichnet .) Im Auftrag des Führers überreichte Kreis¬
leiter Fischer am Gedenktag für die Gefallenen der Bewe¬
gung den Stuttgarter Parteigenossen Kurt Knoll und Erich
Weber den Blutorden . Diese ehrenvolle Auszeichnung
wurde den beiden Parteigenossen für Verletzungen in der
Kampfzeit zuteil.

Unvorsichtige Fußgängerin. Am Mittwoch¬
nachmittag ließ eine 68 Jahre alte Frau auf der Kreuzung
Neckar- und Retraitestraße die beim Ueberschreiten der
Fahrbahn erforderliche Vorsicht außer acht. Sie wurde von
einem Straßenbahnzug angefahren und zu Boden gewor¬
fen. Sie erlitt einen Bruch des linken Unterarms und
erhebliche Verletzungen am Kopf.

Heilbronn , 10 . Nov. (Ende der Weinlese .) Mit
dem Ablauf dieser Woche wird die allgemeine Weinlese
beendet werden . In den Keltern der Genossenschaften und
Wemgärtner herrscht Hochbetrieb. Der Heilbronner Wein

wird weit besser als erwartet . Im Vergleich zum Vorjahr
ist die Nachfrage nach dem Neuen viel lebhafter.

Heilbronn a . N., 10 . Nov. (Todesfall .) Im hohen
Alter von 94 Jahren starb am Mittwoch Professor a . D.
August Metzger.

Bronnweiler , Kr . Reutlingen , 10. Nov . (Ertrunken .)
Der 68 Jahre alte Alt -Straßenwart Gottfried Junger aus
Vronnweiler war von Erpfingen her mit zwei Ochsen, die
er dort gekauft hatte , aus dem Heimweg. Da er kein Licht
bei sich hatte , kam er mit hereinbrechender Dunkelheit offen¬
bar vom Wege ab und stürzte schließlich in ein 4—5 Meter
tiefes , nicht abgeschranktes Wasserloch , das von früheren
Steinbohrversuchen herrührte . Die beiden Tiere irrten nach
dem Unfall umher und eines von ihnen lief nach Genkin-
gen hinein . Als das lange Ausbleiben Jüngers ausgefallen
war . wurde die Suche nach ihm ausgenommen. Aber erst
bei Tagesanbruch kam man dem nächtlichen Unfall auf die
Spur . Leider konte der Vermißte nur noch als Leiche gebor¬
gen werden.

Ulm, 10. Nov. (Zwei vorbildliche Sammler .)
Wie erst jetzt bekannt wird , haben am Sonntag zwei Ulmer
^ -Männer die außergewöhnliche Summe von 582 RM.
m kleinsten Beträgen gesammelt und damit das Sammel¬
ergebnis von neun Ulmer Ortsgruppen übertroffen . Diese

Aus dem neuen Fahrplan
In jetziger Zeit findet der Fahrplan der Reichsbahn

Möhr denn je das Jnter -esse der Oeffenttichkeit. Nachdem
die ReichsbahNdirekton Stuttgart einen neuen Fahrplan
herausgebracht hat , wollen wir die notwendigsten Verbin¬
dungen zur Veröffentlichung bringen . Wir weifen aller¬
dings daraus hin , daß für die Geltungsdauer dieses Fahr¬
plans kein Termin festgelegt ist >und Aenderungen und der
Ausfall einzelner Züge Vorbehalten bleiben . Die Aende-
rung der von uns ohne Gewähr wiedergegebenen Züge
wird auf dem Bahnhof L-ekanntgegeben.

Wie fahren wir in die Kreisstadt Ealw?
Von Altensteig nach der Kreisstadt Calw gelangt man

mit folgenden drei Zügen:
Altensteig ab 7 .13 10 .57 16 .00
Nagold an 8 .06 12 .02 15 .51
Nagold ab 8 .38 13 .38 17 .16
Ealw an 9 .09 14 .04 17 .43

Von Calw nach Altensteig ,gelangt man mit folgenden
vier Zügen:

Ealrv ab 7 .40 11 .47 15 .24 19 .45
Nagold an 8 .09 12 .16 15 .54 20.17
Nagold ab 8 .41 13 .46 17 .50 20 .35
Altensteig an 9 .27 14 .45 18.40 21 .25

. . . und nach Nagold?
Von AlteNfteig nach Nagold gelangt man mit folgenden

vier Zügen:
Altensteig ab 7 .13 10 .57 15 .00 19 .10
Berneck ab 7 .19 11 .07 15 .06 19 . 16
CbHausen ab 7 .36 11 .26 15 .21 19 .33
Rohrdorf ab 7 .44 11 .38 15 .29 14 .41
Nagold St. ab 7 .58 11 .54 15.43 19 .56
Nagold an 8 .06 12 .02 15 .51 20 .03

Von Nagold nach Altensteig gelangt man mit folgenden
vier Zügen:

Nagold ab 8 .41 13 .46 17 .50 20 .36
Nagold St. ab 8 .47 13 .52 17 .57 20 .42
Rohrdorf ab 9 .00 14 .06 18 .11 20 .56
Ebhausen ab 9 .08 14 .17 18.20 21 .05
Verneck ab 9 .21 14 .W 18 .34 21 .19
Altensteig an 9 .27 14 .45 18 .40 21 .25

. . . und nach Stuttgart?
Von Altensteig über Eutingen nach der Gauhauptstadt

Stuttgart gelangt man mit folgenden drei Zügen:
Altensteig ab 10 .57 15 .00 19 .10
Nagold an 12 .02 15 .51 20.03
Nagold ab 12 .19 15 .56 20 .21
Eutingen an 12 .41 16 .20 20 .43
Eutingen ab 15 .07 17 .01 21 .36 -
Stuttgart an 16 .30 18 .26 23 .05

Von Stuttgart über Eutingen nach Altensteig gelangt
man mit folgenden drei Zügen:

Stuttgart - ab 6.33 11 .13 15 .07
Eutingen an 7 .58 12 .50 16 .31
Eutingen ab 8.10 13 .16 16 .52
Nagold an 8 .32 13 .36 17 .14
Nagold ab 8.41 13 .45 17 .50
Altensteig an 9 .27 14 .45 18 .40

Von Altensteig über Calw nach Stuttgart gelangt man
mit zwei Zügen , und über Pforzheim nach Stuttgart mit
dem Frühzug.

Altensteig ab 7.13 10 .57 15 .00
Nagold an 8 .06 12 .02 15 .51
Nagold ab 8 .38 13 .38 17 .16
Ealw an 9 .09 14 .04 17 .43
Pforzheim an 10 .01 14 .53 18 .39
Ealw ab 15 .26 20 .02
Stuttgart _ an _ 16 .52 21 .38
Pforzheim ab : 12L5
Stuttgart an :13.?8

Von Stuttgart über Calw nach Altensteig gelangt man
mit folgenden drei Zügen:

Stuttgart ab 7 .46 12 .15 16 .24
Ealw an 9 .08 13 .49 18 .14
Calw ab 11 .47 16 .24 19 .46
Nagold an 12 .16 15 .54 20 .17
Nagold ab 13.46 17 .50 20 .35
Altensteig an 14 .45 18 .40 21 .26

Leiden vorbildlichen Sammler , der ^ -Unterscharführer!
Hannermann und der ^ -Rottenführer Reichardt , haben am
Samstag und Sonntag unermüdlich bis spät in die Nacht
hinein gesammelt.

Ulm» 10 . Nov . (Affenjagd .) Am Mittwoch brach i»
Ulmer Hauptbahnhof ein ziemlich großer Asse, der vo«
Reisenden geneckt wurde , aus seinem Käsig , in dem er
verschickt werden sollte. Er flüchtete über die Gleise uni»
durch die Bahnsteigsperre in das Stadtinnere . Mit Strickes
bewaffnet folgten dem Ausreißer ein Vahnbeamter und
viele Zeugen des Zwischenfalls. In der Horst-Wessel -Straß«
machte der Affe vor den ausgestellten Früchten eines Fein-
kc-sthauses Halt . Er ließ sich von den Zuschauern zwar füt¬
tern , aber nicht festhalten . Ein Urlauber von der Westfront!
rückte schließlich mit einer leeren Kiste dem Ausreißer z«
Leibe , und mit einiger List gelang es ihm auch, das Tier
einzusangen und dem Bahnbeamten zu übergeben.

Eosheim , Kr . Tuttlingen , 10 . Nov . (Aus Schwer¬
mut in den Tod .) Am Mittwoch wurde an der Bahn¬
strecke nach Wehingen beim Sportplatz die Leiche eines»
18jährigen Mannes aus Reichenbach gefunden . Der jung «!
Mann , der in Eosheim beschäftigt war , trug seit längerer
Zeit Anzeichen von Schwermut zur Schau.

Karlsruhe , 10. Nov (Ueber Million Wert -!
scheine . ) Im Kriegs -Winterhilfswerk gibt es Scheine iir
drei Werten , zu 50 Psg . , 1 RM . und 5 NM . Je Kopf der
Betreuten kommen für diese erste Ausgabe je 3 NM . zur
Verteilung und zwar ausdrücklich als Oktoberausgabe.
Die Wertscheine berechtigen zur Bezahlung von Lebens¬
mittel , Bekleidung und Brennstoffen . Die Einlösung hat in
voller Höhe zu erfolgen . Differenzvergütungen sind unstatt¬
haft . Jede mißbräuchliche Verwendung wird strafrechtlich
verfolgt . Die einschlägigen Geschäfte nehmen die Scheine
nur bis zum 15. Dezember 1939 entgegen . Die Ausgabe
erstreckt sich über das ganze Reich . Auf den Gau Baden
kommen über ^ Million Wertscheine. Diese großzügige
Betreuungsmaßnahme ist ein weiterer Beweis für die
erfolgreiche Gestaltung des Kriegs -WHW.

Karlsruhe , 10 . Nov . (T o t e n - Eh r u n g.) Acht Namen
stehen auf der schlichten Vronzetafel , die in der Ehrenhalledes Adols-Hitler -Hauses in Karlsruhe , dem Sitz der Gau¬
leitung Baden der NSDAP ., angebracht ist. Namen , die
mit Blut in die Geschichte der nationalsozialistischen Bewe¬
gung des Gaues Baden eingetragen sind . Darüber leuchtendie Worte : „Sie starben für Deutschland !" Vor dieser Tafelj
legte Gauleiter Robert Wagner am 9 . November im
Gedenken an die acht Blutzeugen des Gaues Baden und
an die durch den ruchlosen Anschlag im Vürgerbräukellerin München getöteten Nationalsozialisten einen großen
Lorbeerkranz mit den Farben der Bewegung nieder.

Mannheim , 10 . Nov . (Die federführende Un¬
schuldige . ) Die 49jährige Lisette Höfer aus Reicharts¬
hausen leidet an krankhafter Schreibsucht . Sie schriü an
Behörden Kettenbriefe , in denen sie sich Luft machte . Die
Briese enthielten Beleidigungen und Verdächtigungen gegen,hohe Gerichtsbeamte. Ja , sie ging sogar soweit, daß sie,
Amtspersonen der Bestechung anklagte . Nach ärztlichem'
Gutachten wurde sie , die unter geistigen Bewußtseinsstörun¬
gen leidet, mit sofortiger Wirkung in eine Heil- und Pflege¬
anstalt überwiesen.- Mannheim , 10. Nov. (Neue L i cht f r e u n d e .) Acht- ,
zehn Ladengeschäfte mußten wegen ungenügender Verdun -i
kelung geschlossen werden . Außerdem wurden wegen der¬
selben Uebertretung 99 Wohnungsinhaber angezeigt bzw.
gebllhrenpflichtig verwarnt.

Pforzheim . 10. Nov . (Aus dem Eerichtssaal .)
Wegen versuchten Sittlichkeitsverbrechens verurteilte dis
Strafkammer den 29 Jahre alten verheirateten Eugen
Fränkle aus Königsberg unter Zubilligung mildernder
Umstände zu 6 Monaten Gefängnis . — Die gleiche Strass
traf den 27 Jahre alten verheirateten Wilhelm Zachmanuaus Singen bei Pforzheim wegen tätlicher Beleidigung.

Ludwigshafen , 10 . Nov . (Vermißter Schüler tot
ausgefunden .) Wie bereits bekanntgegeben wurden
verschwand am 28 . Oktober auf unerklärliche Weise der«
8 )4jährige Schüler Franz Heller . Am 9 . November wurde,
in einem früheren Taubenschlag, der sich in einer abgeteil¬ten Ecke eines Trockenspeichers in einem Haus im Stadt¬
teil Nord befindet und fast gar nicht mehr betreten wird,
von einem Schornsteinfeger die Leiche eines Kindes gefun¬den . Die Mordkommission stellte dann fest, daß es sich ur»
den vermißten Franz Helker handelt und dieser gewalt¬
sam getötet worden ist . Wer der Täter ist und was diesen
zu der schrecklichen Tat veranlaßt hat , liegt noch völligim Dunkeln . Unklar ist auch noch, wann der Mord began¬
gen worden ist . Für die Aufklärung des Verbrechens hatdie Kriminalpolizei -Leitstells Stuttgart eine Belohnungbis zu 1000 RM . ausgesetzt. Die Summe ist nur für Per¬
sonen aus der Bevölkerung bestimmt und nicht für Beamte,
zu deren Verufspflicht die Verfolgung strafbarer Handlun¬
gen gehört . Die Verteilung erfolgt unter Ausschluß des
Rechtsweges.

Wochenspruch der NSDAP.
«sg . Während des Weltkrieges haben wir es erlebt, daß

Kriegsgewinnler und Schieber mit dem Ertrag ihrer dunkle»
Geschäfte praßten, während der Soldat an der Front starb
und seine Angehörigen daheim oft kaum das Notwendigste zumLeben besaßen . Daß solche Dinge nicht wiederkehren , dafür
sorgt die Partei und dafür bürgt uns die Person des Führers.
Es wird in diesem Krieg kein Opfer geben , das nicht vom
ganzen Volk, von Führung und Eefolgjchaft, gemeinsam getra¬
gen wird. Dieser inneren Gewißheit gibt der Wochenspruch der
NSDAP , für die Zeit vom 12. bis 18. November Ausdruck.
Er ist ein Wort aus der Rede des Führers zum Beginn des
polnischen Feldzuges:

,Menn ich vom deutschen Volk Opfer,
und wenn notwendig, alle Opfer fordere,
dann habe ich ein Recht dazu.
Denn auch ich bin heute genau so bereit
wie ich es früher war, jedes persönliche
Opfer zu bringen."

Der Martinitag (11. November) bildet den natürliche»
Schluß des bäuerlichen Wirtschaftsjahres, denn um Martini ist
im allgemeinen die Wintersaat bestellt . Auf dem Lande beginnt
am Martinitag das Lichtanzünden . Zu früheren Zeiten wurden
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diesem Tag die Spinnräder in der Wohnstube aufgestellt,
Am Martini werden die Kühe zum letzten Mal auf die Weide
getrieben . In manchen Gegenden wechselte früher zu Martini
das Gesinde und in den kleinen Landstädtchen und Märkten fand
Mi diesem Tag vielfach der Austausch der Dienstknechtc und
Mägde statt , die in sonntäglichen Kleidern erschienen waren,
Aer Martinitaler , ein Doppeltaler , galt als Anzahlung und
Verpflichtung . Ehemals war der Martinitag auch Zinstag.

344 00V Mark im Gau
Ergebnis der zweiten Reichsstrahensammlung

Stuttgart , 10. Nov . Die zweite Reichsstratzensammlung des
Kriegs -WHW . ergab im Gau Württemberg -Hohenzollern
S44 577U5 Mark . Dieses Ergebnis zeigt, daß die als Sammler
eingesetzten Führer und Männer der Gliederungen und Orga¬
nisationen der Partei alles taten , um die Sammlung für das
Kriegs -WHW . zu einem großen Erfolg zu gestalten . Es zeigt
aber auch , daß die Bevölkerung unseres Gaus der Parole des
Kriegs -WHW . und dem Appell der Sammler gefolgt ist und
so die zweite Reichsstraßensammlung zu einem neuen Sieg des
Kriegs -WHW . gestaltete.

Fernlrauung auch im Lazarett möglich
Mein Avfgebotsversahren — Wenn der Mann vor dem Ja¬

wort der Frau fällt
Zu der durch die neue Personenstandsverordnung der Wehr¬

macht geschaffenen Möglichkeit der Fernl . auung, das heißt der
Eheschließung in Abwesenheit des Mannes , sind ergänzend noch
folgende Einzelheiten hervorzuheben : An die Stelle des Bä-
laillonskommandeurs , vor dem gegebenenfalls der Angehörige
der Wehrmacht seinen Willen , die Ehe einzugehen, zur Nieder¬
schrift zu erklären hat , tritt bei Wehrmachtsangchörigen die zu
einer Behörde gehören, der Kommandeur oder Vorstanb , der
Behörde, bei Insassen von Lazaretten und Krankenhäusern der
leitende Arzt . Die Ehe wird vor dem Standesbeamten geschlossen,
l« dessen Bezirk die Frau ihren Aufenthalt hat . Die Gültigkeit
der Ehe wird durch mangelhafte oder fehlende Angaben nicht be¬
rührt , sofern die Persönlichkeit der Verlobten ausreichend erkenn¬
bar bezeichnet und der Wille , die Ehe cinzugehen, deutlich zum
Ausdruck gekommen ist . Die Niederschrift soll Auskunft über die
Abstammung und die ehegesundheitlichen Verhältnisse des Man-
»es geben. Die Beibringung von Urkunden , die er nicht im
Lefitz hat , darf in der Regel nicht verlangt werden . Aus der
Niederschrift soll üblich ersichtlich sein , daß kein Ehehindernis
der beabsichtigten Ehe entgegensteht. Die Ehe lommt in dem
Zeitpunkt zustande, in dem die Frau vor dem Standesbeamten
ihre» Willen , die Ehe einzugehen, erklärt . Die Gültigkeit der
Ehe wird nicht dadurch berührt , daß der Mann in dem Zeit¬
punkt, in dem die Frau ihre Erklärung abgibt , bereits verstorben
war . In diesem Falle gilt die Ehe als an dem Tage geschlossen,
an dem der Mann seinen Willen , die Ehe einzugehen, zur Nieder¬
schrift erklärt hat . Ein Ausgebotsverfahren findet bei den Fern¬
trauungen nicht statt . Die Eintragung auf dem Standesamt ist
von der Ehefrau , den Zeugen und dem Standesbamten zu unter¬
bleibe » . Der Standesbeamte übersendet alsbald eine Heirats-
inrkunde, für die eine Gebühr nicht erhoben wird . In der Hei¬
ratsurkunde wird der Umstand, daß die Ehe in Abwesenheit des
Mannes geschlossen ist, nicht ersichtlich gemacht.

( A Aus dem Gerichtssaal
Für Profitgier zehn Monate Gefängnis

Mannheim . 10 , Nov. Der 55jährige Metzger August Ziegler
aus Heidenheim hatte sich wegen aktiver Beamtenbcstechung und
Beleidigung vor dem hiesigen Schöffengericht zu verantworten.
Bon November 1938 bis Juni 1939 lieferte er Fleisch - und
Wurstwaren zu den von ihm anerkannten Lieferungsbedingun¬
gen. Bald stellte sich heraus , daß die gelieferte Wurst zweiter
Qualität war , Zungenwurst zu teuer verrechnet wurde und dis

Fleischmengen waren verschiedentlich mit Gefrierfleisch gestreckt.
Da er zu feige war , persönlich die Beanstandungen entgegen-
Mnehmen , versuchte er den betreffenden Zahlmeister mit
Schmiergeldern zu bestechen . Bald wurde Anzeige erstattet . Da
Ziegler u . a . wegen Steuerhinterziehung vorbestraft , erkannte
das Gericht eine Gefängnisstrafe von zehn Monaten.

Aus einem Fliegerlagebuch
Ein ganz dicker britischer Brocken — Kokarde kaum zu sehen

NDZ . , 10 . Nov . PK .-Sonderbericht.
„30. Oktober 1939, 10.30 Uhr : Start zum Erenzüberwachungs-

flug . Südlich T , englischer Aufklärer Typ Bristol Blenheim ge¬
sichtet . Feuer eröffnet auf 400 Meter . Feind montiert ab . Ab¬
sturz über Waldgebiet südlich P .

"
Und das kam so : Von einem Fliegerhorst in der Luftverteidi¬

gungszone West war eine Rotte gestartet , um die Sicherung des
Luftgebietes der der Gruppe zugeteilten Zone zu übernehmen,
ohne zunächst etwas Verdächtiges zu bemerken Da — plötzlich
Flakfeuer . Mit dem Mikrophon verständigen sich die beiden Pi¬
loten . Die Detonationswolken der Flakgranaten stehen schwarz
in der Luft , zeigen den Weg , den die deutschen Jäger zu fliegen
haben . „Dort unten !" ruft da der eine dem anderen durch seine
Verständigungsanlage zu . Die Sprengpunkte der Granaten ziehen
immer weiter ab , sie sind für die Deutschen ein ausgezeichneter
Flugrichtungsanzeiger Wirklich, einige hundert Meter tiefer
kurvt ein Flugzeug . Ob Deutscher, Engländer oder Franzose , ist
aus dieser Entfernung noch nicht zu erkennen. Da dreh » die Ma¬
schine plötzlich hart ostwärts ab , fliegt nach Deutschland hin.
Wenn das ein Deutscher ist , weshalb schießt denn dann die Flak?
überlegt der Führer der Rotte . Vorsichtshalber ruft er aber doch
seinem Kameraden zu : „Woll 'n ihn uns mal ankicken !"

Schnell kommen die beiden Jäger aus ihrer Höhe von 5500
Meter herunter . Und siehe da , kaum sind die Kokarde» zu er¬
kennen, so versteckt sind sie angebracht : EinBrite ! „Ein ganz
dicker Brocken ist das " konstatiert der Rottenführer , ?,Typ Bristol
Blenheim , das zeigt schon die Kuppel mit Drehturm !" Also ran.
Gesehen hat er die deutschen Jäger noch nicht, stur fliegt er
seinen östlichen Kurs weiter . Als die Flak die Deutschen ge¬
wahrt , stellt sie ihr Feuer ein , um sie nicht zu gefährden . Aus
400 Meter eröffnen die Jäger das Feuer . Kaum sitzen die ersten
Schüsse der Maschinengewehre, da montiert er schon ab . Ein
Motor scheint herauszubrechen , große Splitter fliegen umher . Der
Hcckschütze im Drehturm muß gleich einen Treffer abbekommen
haben ; die Kuppel ist leer , starr ragt das MG . nach oben. In
Sekundenschnelle spielt sich alles ab . Auf Rammentfernung heran¬
gekommen, setzen die Jäger dem Engländer noch eine Ladung
aus den Kanonen in den Rumpf , daß die Splitter in weitem
Bogen durch die Luft fliegen und nun die Maschine völlig aus-
einanderbicht . Schon im Absturz löst sich aus dem Rumpf eine
Gestalt . Ein Fallschirm bläht sich auf . Der Wind erfaßt ihn,
trägt ihn ein paar Meter , dann reißt der Schirm , scheinbar in
der Maschine schon von Geschossen zerfetzt , auseinander und der
Mann stürzt hinunter . Krachend schlägt die Maschine in die
Bäume des Waldes , Flammengarben schießen hoch. Die Vristol-
Blenheim ist nicht mehr . Nacht liegt über dem Waldstück , als wir
die Abschußstelle im Kraftwagen erreichen. Geisterhaft liegt fah¬
les Mondlicht zwischen den Baumstämmen ; in matthelles Lichi
ist die ganze Gegend getaucht. Aus dem Tal geht der steile Weg
zwischen Weinbergen nach oben, wo auf der höchsten Kuppe des
Berges mitten zwischen Bäumen und Sträuchern das abgestürzte
Flugzeug liegt . Eigentlich sind es nur Einzelteile , denn di«
Maschine kam ja schon in Trümmern herunter und so finden wn
im weiten Umkreis Metallteile und Holzsplitter verstreut , lleber-
all stößt der Fuß an knirschendes Blech und Teile zersplitterter
Holzverstrebungen . Tief in den weichen Waldboden hat sich alles
eingewühlt . Das Kernstück der Maschine, der mittlere Teil des
Rumpfes mit den beiden Motoren , liegt in einer kleinen Lich¬
tung , die das Flugzeug selbst beim Absturz in die Gruppe der
mannsstarken Bäume riß . Im gespenstigen Licht unsere Taschen¬
lampen zieht noch Qualm vom Brand der Motoren über dev
Erdboden . Wie die Waldbauern , die den Abschuß aus nächster

Nahe sahen , erzählen , schlug beim Aufprall der Maschine ein,riesige Stichflamme hoch,
-die noch über die Baumkronen hinaus¬

ging . Die Benzintanks flogen in die Luft , dann sei die mit¬
geführte Munition explodiert . Unsere Jäger haben ganze Arbeit
geleistet . Von der großen Blenheim ist so gut wie nichts übriggeblieben . Ein Stück der Kokarde ragt aus dem braunen Moos¬boden , ein trauriger Anblick , aber ein Bild stolzen Triumphesunserer Jäger , die den deutschen Luftraum gegen feindliche Flie¬
ger sichern.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Reichswirtschaftsminister Funk hat eine Reise in die v»n

den Polen befreiten Gebiete angetreten , um mit den Gau¬
leitern von Ostpreußen , Westpreußen und dem Warthegaudie Fragen des wirtschaftlichen Wiederaufbaues dieser Ost¬
gaue an Ort und Stelle zu klären.

Im Hof des Generalkommandos in München fand , wie
alljährlich am 9 . November , vor der Tafel , die an die 1S23
dort gefallenen Freiheitskämpfer Casella und Faust erin¬
nert in Anwesenheit der Angehörigen der Toten eine
Gedächtnisfeier statt.

Soldatengräber aus dem Weltkrieg Lei Triest aufgefun¬
den . Beim Umgraben eines Ackers kamen auf dem im letzten
Kriege hart umkämpften Podgora bei Triest die lleberreste
von fünf Kriegsgefallenen zum Vorschein . Da im Laufe
der Zeit alle Spuren von Uniformstücken vernichtet wurden
und auch sonst keinerlei Erkennungszeichen vorhanden
waren , ist es unmöglich gewesen , die Personen genauer
zu ermitteln . Die Gefallenen werden im Beinhaus von
Oslavia ihre endgültige Ruhestätte finden.

Todesurteil vollstreckt. Am 10 . November ist der 1913 in
Berlin geborene Werner Kramer hingerichtet worden , der
vom Sondergericht Halle, 'S . wegen Mordes zum Tode ver¬
urteilt worden war . Kramer , ein gefährlicher Gewohnheits¬
und Sittlichkeitsverbrecher , der den Schrecken der Vevölke-

-rung in der Dllbener Heide bildete , hatte am 11 . Juli
1939 in der Nähe von Schköna eine 55jährige Frau ermor¬
det, nachdem er vorher versucht hatte , an ihr ein Sittlich-
keirsverbrechen zu verüben.

So find die Pimpfe!
„Mutter "

, bettelt der kleine Peter schon in aller Frühe,
„darf ich heute nach der Schute eine Stunde länger aus-
bleiben ? Weißt du , der Guftl hat gesagt , es wird etwas
Feines gespielt , und sie brauchen noch einen Kleinen dazu .

"

„Aber ja "
, sagt die Mutter lächelnd , „spiel nur mit , ich

werde dir halt dein Essen warmstellen und — erhitze dich
nicht allzusehr .

"

Das Lachen verging der Mutter aber , -als der Junge
lange über die bewilligte Zeit ausblieb und sie ihn endlich
vom Fenster aus erblickte. Ja , du mein Gott , was hatte
denn der Bub , er hinkte ja , und mit der -einen Hand hielt
er sich das Taschentuch au die blutende Nase , mit -der an¬
dern aber winkte er fröhlich zum Fenster hinauf.

Und schon war er oben , riß die Türe auf , und ehe dir
entsetzte Mutter noch eine Frage an den verbeulten Jungen
richten konnte , rief er mit leuchtenden Augen : „Du Mut¬
ter , das war herrlich , wie -sie mich verhauen haben .

"

„Aber Peter "
, stieß die Mutter fassungslos hervor , „sie

haben dich geschlagen , und du freust dich darüber ? "

„Na ja "
, strahlte der Kleine , „wir haben doch Krieg

gespielt , und ich war der Engländer .
"
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Rundfunkprogramm des Reichssenders Stuttgart
Sonntag , 12. Nov. : 6 .00 Uhr Frühkonzert ; 7 .00 Uhr Nachrich¬ten ; 8.00 Uhr „Bauer hör zu !" ; 8 .15 Uhr Gymnastik (Gluckerst;

MLO Uhr Orgelkonzert ; 9.00 Uhr Morgenfeier der SA . ; 9 .30 UhrDas Kammerkonzert des Reichssenders Stuttgart ; 10 .15 Uhr „Der
Menschheit große Gegenstände"

; 11.00 Uhr Musik vor Tisch ; 12 .00
Ahr Mittagskonzert ; 12 .30 Uhr Nachrichten; 14 .00 Uhr Nachrich¬ten ; 14.45 Uhr „Schneeweißchen und Rosenrot "

; 15 .15 Uhr Musikrar Kaffeestunde ; 16.00 Uhr Musik am Sonntag nachmittag;
17.00 llyr Nachrichten: 17.10 Uhr Vom Deutschlandsender: Großes
Wunschkonzert für die Wehrmacht ; 20 .00 Uhr Nachrichten; 20 .15
Ahr Vom Deutschlandsender : Politische Zeitungs - und Rund-
fnnkschau ; 20 .30 Ahr Sport am Sonntag ; 20 .40 Uhr „Wie es
« ch gefällt !" ; 22 .00 Uhr Nachrichten.

Montag , 13. Nov . : 6 .00 Uhr Morgenlied , Nachrichten; Anschlie¬
ßend Gymnastik l (Elucker) ; 6 .30 Uhr Aus Köln : Frühkonzert;7.00 Uhr Nachrichten; 7 50 Uhr Für dich daheim ; 8.00 Uhr Gym¬
nastik II (Glucker ) ; 8 .20 Uhr Volksmusik; 11.30 Uhr Volkmuflk
«nd Bauernkalender ; 12.00 Uhr Mittagskonzert I . ; 12.30 Uhr
Nachrichten; 13.00 Uhr Mittagskonzert II . ; 14.00 Uhr Nachrichten;
15 .00 Ahr Volksmusik; 15 .30 Uhr Aus dem Skizzenbuch der Hei¬
mat ' 15.45 Uhr Volksmusik (Fortsetzung) ; 16.00 Uhr Musik am
Nachmittag ; 17.00 Uhr Nachrichten; 18.00 Uhr Aus Zeit und
Leben ; 18.10 Konzert mit deutscher und französischer Musik; 19.10
Ahr Zum Feierabend ; 19.45 Uhr Politische Zeitungs - und Rund-
^ nkschau ; 20 .00 Uhr Nachrichten; 20.15 Uhr Streifzug durch den
Opernführer ; 22 .00 Uhr Nachrichten.
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Fellgerberei, Pelzanfertigung,
Fellernkauf, Fuchs gerben u . kon¬
fektionieren beste Ausfhrg . II-
Ioh .Striegel,Kürschner » .Präpa¬
rator Stein b Nbg. AlieKirchstr. I2
Telefon 68314. Preisliste gratis.

Kirchliche Nachrichten
23 . S . n . Dr . , 9 Uhr Christen¬
lehre für Söhne . 10 Uhr Pre¬
digt, Lied A . 20 . 11 Uhr Kin-
dsrkirche . Mittwoch 5 Uhr
Wochenandacht.

Melhodistengemeinde
Sonntag Vi 10 Uhr Predigt
(Fellmann , ehem . Missionar) ,
°

« 1l Uhr Sonntagsschule.
V,5 Uhr Predigt.

Suchezum baldigen Ein¬
tritt ein fleißiges , williges

Mädchen
/ - - v

Werner Schmenger , Postkraftwagenführer
Maria Schmenger , Schneidermeisiertn

geb . Leibold
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O . Allier , l-öven -vrogerie , Msrkipl.
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Motorrad
200 ccm , wenig gebraucht

sucht zu Laufen
Wilh . Kienzle , Spielberg

Vermählte

Pirmasens Altensteig
z . Zt . im Felde

11 . Nov . 1939

^ -
M - oWsAkln

in verschiedenen Größen
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Buchhandlung Lank , Altensteig
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Möbliertes , heizbares

rimmee
(cot. 2 Betten ) , zu vermieten

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

